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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 16. Jänner.

Die wirtschaftlichen und politischen 
Zustände im Reichskriegshafen.

Die Herren Delegierten, die den ReichStriegshafen 
der Monarchie mit ihrem Besuche beehrt haben, wer­
den sich sicherlich auch für die wirtschaftlichen und 
politischen Zustände PolaS interessieren. Wir geben 
deshalb im Nachfolgenden ein kurze- Bild dieser Zu» 
stände wieder. Es seien zunächst die wirtschaftlichen, 
dann die politischen Verhältnisse illustriert, zuletzt die 
Erscheinungen, die sich daraus ergeben haben.

Ps ist weder eine Industrie- noch eine Gewerbe» 
stadt. "Der Handel beschränkt sich auf den Zwischen­
verkauf. Kurz gesagt, Pola lebt voll der Kriegsmarine 
und von der Garnison, von denen die erstere rund 15 
Millionen Kronen, die zweite etwa 5 Millionen Kronen 
jährlich ausgibt. In dieser Berechnung sind aber nicht 
jene Beträge inbegriffen, die an die Angehörigen der 
Kriegsmarine und deS Heere- privat eingesendet wer­
den und jährlich gewiß eine beträchtliche Summe aus- 
machen.

Die Gemeinde von Pola verfügt über ein Jahre»- 
budgct von rund zwei Millionen Kronen. Bei näherer 
Betrachtung und bei der Erwägung, daß gewisse Ge­
biete der Stadt die Kriegsmarine belasten, wird man 
bald zu der Einsicht gelangen, daß in Pola so man­
ches fehlt, wa- in einem ordentlichen Gemeinwesen von 
über 45.000 Einwohnern nicht fehlen darf. Die Stadt 
verfügt über keine Pflasterung und viele Straßen 
gleichen während deS Regenwetter» unpassierbaren 
Bächen. Man pflegt in solchen Fällen auch Brücken zu 
improvisieren, Bretter zu legen, die als Gehsteige be- 
nützt werden. Den Straßenverhältnissen schließt sich die 
Beschaffenheit der Kanalisation würdig an. Wir stehen 
diesbezüglich noch immer auf dem Standpunkte der 
Latrine nfam meist ellen. Bei sciroccalem Wetter 
empfinden wir die Uebelstände dieses Systems so 
außerordentlich, daß manche Straßen wegen des pene- 
tränten Geruches kaum passierbar sind. Auf der gleichen 
Stufe stehen die Zustände in der kommunalen Gas­
anstalt, die, rationell betrieben, ein gute» und rentable» 
Geschäft wäre, faktisch aber derart beschaffen ist, daß 
vorsichtige Kunden Wert darauf legen müssen, al» 
Reservemittel elektrische» Licht einzuführen. Die städtische 
Elektrizitätsanstalt steht gleichfalls nicht auf der Höhe 
der Zeit.

Diese Verhältnisse haben seit Langem die Unzu­
friedenheit der Bevölkerung, die nicht so befangen ist, 
um aus Parteiinteressen da» kommunale Regime der 
Jtalienischnationalen durchaus gut zu heißen, erregt 
aber nicht zu erschöpfen vermocht. Die lange geäußerte 
Geduld vollständig aufzubraucheu, blieb anderen 
traurigen Ereignissen Vorbehalten. Um die Quali­
tät der städtischen Institutionen zu beleuchten, sei 
hier auf die städtische Polizei verwiesen, die bei 
Wahlen die Geschäfte nationalliberaler Soldagenten 
besorgt und erwiesenermaßen direkt zum Betrüge 
gegriffen hat, um sich begehrter Wahlpapiere zu be­
mächtigen. Während eine» blutigen Dramas, da» sich auf 
dem Monte grande abspielte, und dem ein Menschen­
leben zum Opfer fiel, haben vier Wachleute, deren 
Ausgabe e» war, Ungesetzlichkeiten zu verhindern, feige 
die Flucht ergriffen. Während der letzten Wahlen wur­
den Hunderte von Häusern von den sogenannten 
„Gallopini" der Nationalliberalen besudelt, ohne daß 
e» gelungen wäre, diesem Unfug zu steuern. Die Spuren 
dieser verbrecherischen Umtriebe sind noch heute vor­
handen. An zahlreichen Häusern kann man sie entdecken. 
Es wurden u. a. zahlreiche Ueberfälle verübt; in meh­
reren dieser Affären waren städtische Wachleute Zeu­
gen, verschwanden aber rechtzeitig, entweder aus Feig- 
heit oder aber aus Parteilichkeit, weil die Attacken 
ausnahmslos von Nationalliberalen und Konsorten 
verübt wurden. Au» diesen Vorkommnissen kann man 
zur Genüge ersehen, welcher Geist innerhalb jene» 
„SicherheitS"-WachkorpK herrscht. -

Die wirtschaftlichen Berhältnisfe sind sehr traurig. 
Das Land hebt auf die ärarische Fleisch und Wein­
steuer einen Zuschlag von 115«/^, die Stadtgemeinde 

von Pola einen Zuschlag von 150 o/g ein. Außerdem 
existiert hier noch eine „unabhängige Weinsteuer".

Daß diese Steuervorschreibungen, deren kulturelle 
und wirtschaftliche Folgen nirgends sichtbar sind, eine 
horrende Teuerung zur Folge haben müssen, und daß 
diese Teuerung geeignet ist, im Verein mit den ande­
ren, zum Teile schon geschilderten Verhältnissen eine 
hochgradige Unzufriedenheit zu erzeugen, liegt klar auf 
der Hand. Diese Unzufriedenheit ist umso größer, al» 
wir seit mehr alS zweiJahren keinen legalen 
Gemeinderat besitzen Nach der unter stürmischen 
Kämpfen erfolgten Auflösung de» letzten Gemeinderates 
der Stadt Pola wurde ein im Gesetze begründete», 
kurze» Interregnum inauguriert, indem die sogenannte 
„Giunta" ernannt und mit der Aufgabe betraut wurde, 
innerhalb von sechs Wochen die Neuwahlen für den 
Gemeinderat vorzubereiten. Diese „Giunta", die wie 
schon bemerkt wurde, gesetzlich nur sechs Wochen be­
stehen darf und kein Recht darauf besitzt, die Geschäfte 
de- ordentlichen Gemeinderates, (z. B. Fassung rechtS- 
giltiger Beschlüsse über Kommunalgesetze und budgetäre 
Maßnahmen!) zu führen, regiert nunmehr schon seit 
mehr als zwei Jahren wie der gesetzliche Bertretung»- 
körper der Gemeinde. (Bemerkt sei nebenbei, daß im 
letzten Sommer, nach den Wahlen, so wenig Geld in 
den Kassen war, daß die Auszahlung der Kommunal- 
angestellten auf ernste Schwierigkeiten stieß.)

Die soziale Ausartung unserer vernachlässigten 
Stadt, deren Verhältnisse, wie das letzte Kapitel be­
weist, überhaupt gesetzlose AusnahmSzustände repräsen­
tieren, findet im politischen Charakter jener Partei, in 
deren Händen das wirtschaftliche Geschick deS ReichS- 
kriegshafenS lag, ein recht klägliches Gegenstück. 
Die Jrredenta macht sich auch hier sehr stark bemerk- 
bar und führt zur Schaffung einer politischen Basis, 
auf der selbst ein äußerliche» Miteinandergehen un­
möglich ist. Seitens der Kriegsmarine wurden bi» 
zur letzten Zeit die größten Anstrengungen gemacht, 
über diese unangenehme Situation hinwegzukommen. 
Elementare Ausbrüche de- JrredentiSmuS haben aber 
da- Ihre dazu beigetragen, daß jede Verständigung 
unmöglich werde. UeberauS markant ist diese poli­
tische Strömung schon vor mehreren Jahren während 
einer Vorstellung in« hiesigen Theater zum Ausdrucke 
gekommen, während der ein Reichsitaliener namen» 
Silvestri durch Anspielungen auf die zukünftige 
„Vereinigung- einen Freudenrausch der irredentistischen 
Gemüter erregte. Später einmal wurden die im Zu­
schauerraum anwesenden Offiziere mit den Rufen 
,^bbas8o le seisbole!' („Nieder mA den Säbel- 
trägern!") insultiert. Daß bei Versammlungen, Umzügen 
und Demonstrationen die Rufe ,^ba880 ^U8tria!", 
,^ba88o la marina!' laut werden, ist durchaus keine 
Seltenheit. Die irredentistische Politik hat erst un­
längst ein feine» Kabinettsstückchen geliefert: Im 
hiesigen Theater fanden sich zahlreiche National- 
liberale und Jndipendenti ein, darunter die Blüte der 
Gesellschaft und Vertreter der Behörden, um dem 
Vortrage eine» Redner» namen» Pasi zu lauschen, 
der vom hiesigen Verein „Giovane Pola" au» Triest 
berufen worden war, damit er über „unsere Verhält­
nisse" spreche. Herr Pafi, ein Reich-italiener, fand 
auf seinem politischen Klavier bald die richtigen Töne, 
um seine Zuhörer zu erfreuen. Er beging die un­
erhörte Taktlosigkeit, als Gast eine- fremden Reiche-, 
als Gast deS österreichisch-ungarischen Krieg-Hafen-, 
die Kriegsmarine, deren Bestände doch der Aufschwung 
deS vom Fieber durchseuchten Fischerdorfe- von anno- 
dazumal allein zu verdanken ist, in unerhörter Weise 
herabzusetzen und nannte sie unter dem brausenden 
Beifalle der Zuhörer „eine Krebsbeule der 
Verhältnisse unserer Stadt". Nachträglich stellte e» 
sich heraus, daß der Obstverkäufer und Orangen- 
händler Herr Pasi au» Triest, an besten Suada sich 
auch die Intelligenz begeistert hatte, ein Individuum 
fei, das von den italienischen Gerichtsbehörden schon 
seit langem gesucht wird. Herr Pasi, der mit unseren 
Verhältnissen so unzufrieden ist, wurde in die Heimat 
zurückgesendet. In Ancona wird er sich wahrscheinlich 

, al- Inländer nicht gestatten dürfen, was er sich 
t als Ausländer in Pola herauSnahm. Daß feiten- der 

„Unerlösten" während der Jubiläumsfeier deS See- 
' siege» bei Lissa eine Gegendemonstration veranstaltet

wurde, daß hier Garibaldibons verkauft wurden, damit 
für den Fall eines Kriege» Waffen und Munition 
angeschafft würden, mit denen die Feinde Oesterreich- 
Unterstützung finden sollen, das sind kleine Episoden, 
die öfter vorzukommen pflegen.

*
Diese faktischen Zustände, die in zahllosen Ar­

tikeln detailiert behandelt wurden, haben die Ange­
hörigen der Kriegsmarine zu der Absicht geführt, 
sowohl in wirtschaftlicher wie auch in politischer Hin­
sicht jene Ordnung zu schaffen, die sich für den Rcich»- 
kriegShafen der Monarchie geziemt. Sämtliche Par­
teien und Nationalitäten der Stadt, also auch die 
Italiener, wurden von den wahlberechtigten Mit­
gliedern der Kriegsmarine aufgefordert, sich um da» 
neuentstandene, in allen seinen Teilen wirklich groß­
artige Wirtschaftsprogramm zu scharen. Von nationa en 
Momenten wurde vollständig abgesehen. Der bisherige 
8tatu8 quo sollte, das wurde programmatisch zuge- 
sichert, nicht augetastet werden. Der 1. Programm­
punkt lautete: „Wir wollen unsere Tätigkeit einzig 
und allein der Lösung der wirtschaftlichen Probleme 
widmen und sind daher, um von dieser Tätigkeit nicht 
abgelenkt zu werden, in voller Einmütigkeit entschlossen, 
in der Gemeindestube allen politischen und nationalen 
Momenten rigoros au- dem Wege zu gehen."

Die nationalliberale Partei, die „Unabhängigen" 
und merkwürdigerweise auch die Sozialdemokraten, für 
deren Anhänger nichts als die Verteuerung deS Weine» 
geschaffen worden, vereinigten sich unter dem Namen 
»partito eiULtjino", um gegen die Kriegsmarine und 
deren binnen kurzer Zeit erstaunlich gewachsenen An­
hang zu kämpfen. Dieser Kampf wurde sehr radikal geführt 
und begann schon bei der Verfassung der von der Giunta 
angelegten Wählerlisten, die später einer langwierigen 
Ergänzung unterzogen werden mußten. Al» Wahl» 
episode sei nur mitgeteilt, daß im dritten Wahlkörper 
zahlreiche Personen au- einem Orte anwesend waren, 
der zum Gemeindewahlbezirk Pola nicht gehört. Diese 
Leute waren von einem Beamten der Kommune für 
die Wahl geworben und bei der Kommune mit den 
nötigen Wahlpapieren auSgestattet worden. Man mag 
an diesem Geschichtchen die Art deS wahlgeübten 
Gegners ermessen, mit dem die Kriegsmarine und ihr 
Anhang — die sogenannte Wi rtfchaftSpartei 
— um die kurulischen Stühle stritt. Trotz aller Wider­
wärtigkeiten aber errang die neue, kaum zwei Monate 
vor den Wahlen den Kampfplatz betretende Partei 
schon im dritten Wahlkörper einen faktischen Sieg. 
Für die nationalliberale Partei (parlllo eittackino) 
wurden 2217, für die Wirtschaft-partei 2067 Stimmen 
abgegeben. Die Anzahl der legalisierten Wahlproteste 
der WirtschaftSpartei gleicht jedoch die Difierenzsumme 
von 150 Stimmen vollständig auS. Der zweite Wahl­
körper, auf den nicht gerechnet werden konnte, ging 
verloren, dagegen ergab der erste Wahlkörper ein dem 
dritten konformes Ergebnis. Gegen das Wahlresultat 
wurde mit dem Aufwande komplizierter juridischer Be­
weisführung protestiert. Die Annullierung der Wahl, 
die Verfassung der neuen Wählerliste unter der 
Garantie gesetzlicher Objektivität und die Ausschreibung 
der Neuwahlen wurden verlangt. Während also die 
WirtschaftSpartei aufgrund gesetzlicher Materialien aus­
schließlich Gerechtigkeit und Recht fordert, wenden die 
Nationalliberalen und Konsorten alle diplomatische 
Kunst an, damit Neuwahlen — speziell Neuwahlen 

! unter halbwegs rechtlichem Modu» — vermieden 
i werden. Die gekünstelte Differenz von 150 Stimmen 
j im dritten Wahlkörper, die gleichartige (3 Stimmen) 

im ersten Wahlkörper geben natürlich keine Bürgschaft 
für einen nationalliberalen Sieg bei einem zweiten 
Gange. Deshalb also der diplomatische Schacher, des­
halb auch wahrscheinlich die am 18. d. in Wien statt- 
findende Konferenz. So warten wir jetzt schon über 
ein halbes Jahr auf die Erledigung der Wahlproteste 
und können nichts tun als staunen über die Ohn­
macht unseres Staates, der eS nicht zu wagen scheint, 
einer Partei recht zu geben, die für Gesetz, bessere 
Lebensbedingunqeu einer hochwichtigen Stadt und ein 
bischen — Oesterreichertum mit großem Erfolge 
gegen eine Gesellschaft kämpfte, die überall das gleiche 
Stigma trägt, ob eS sich nun um Trient, Persen, 
Triest, Pola oder Zara handelt.
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Die Abreise der Delegierten von Triest 
und ihre Ankunft in Pola. Gestern früh er­
folgte die Abreise der Delegierten von Trieft. Nach 
halb 8 Uhr früh wurden die Abgeordneten von Tor­
pedobooten abgeholt und verließen die .Thalia-, um 
sich an Bord der verschiedenen Kriegsschiffe zu be- 
geben. Die beiden Präsidenten der Dklegationen, die 
Mitglieder des österreichischen HeereS- und Marine- 
auSschuffeS und deS ungarischen MarineauSschuffeS be- 
gaben sich auf das Admiralsschiff .Erzherzog Karl", 
wo sich auch Marinekommandant Graf Monte- 
euccoli und Statthalter Prinz Hohen lohe 
einfanden. Die österreichischen Delegierten schifften 
sich auf S. M. S. .Erzherzog Friedrich-, die unga- 
scken Abgeordneten auf S. M. S. .Ferdinand Max" 
ein. Um 8 Uhr früh wurden auf dem Admiralsschiff 
die ersten Signale gegeben, kurz darauf erfolgte das 
Auslaufen der ESkader. Während der Fahrt von 
Trieft nach Parenzo wurden verschiedene Manöver 
der Eskader und Torpedobootflottille ausgeführt, die 
das ungeteilte Interesse der Dclegationsabgeordneten 
in Anspruch nahmen. Auf der Höhe von Grado 
lichteten sich die Nebel vollständig und die Jütischen 
Alpen wurden sichtbar, ein prachtvolles Panorama 
darbietend. Mittag- wurde Parenzo angelaufen, wo 
sich u. a. auch Bischof Flopp zur Begrüßung der 
Delegierten eiugefunden hatte. Da- Diner nahmen 
die Abgeordneten an Bord der Admiralsjacht „La- 
croma- und der .Thalia- ein. Um 2 Uhr nach­
mittag- erfolgte die Ueberschiffung auf die verschiedenen 
Schlachtschiffe, worauf die Fahrt ihre Fortsetzung 
fand. Es wurde .Klar zum^Gefecht!" kommandiert. 
Die Schlachtschiffe dampften in Kielwasserlinie davon, 
die Torpedobootflottille nahm^in^rascherem Tempo den 
Kurs gegen Pola. Um 3 Uhr nachmittags wurde 
die .feindliche Flotte- (ReserveeSkader, S. M. Schiffe 
.Monarch-, .Wien-, .Budapest- und .Karl VI.-) 
gesichtet. Nachdem sich die ESkadern einander auf die 
Distanz von 4000 Metern genähert hatten, wurde das 
Feuer eröffnet, da- geraume Weile in Anspruch nahm. 
Das interessante Manöver fand auf der Höhe von 
Rovigno seine Beendigung und verlief programma­
tisch mit der Zurückdrängung der ReserveeSkader. 
Später wurden die taktischen Uebungen fort- 
gesetzt. Das überaus fesselnde Manöver wurde 
mit einem glänzend gelungenen Ueberfall des Ge- 
schwaders durch die Torpedobootflotille beendet. Gegen 
füns Uhr abends liefen S. M. S. „Lacroma" und der 
Luxusdampfer de- Oesterreichischen .Lloyd, .Thalia-, 
im KriegShafen ein. Die .Thalia" wurde auf dem 
Platze S. M. S. .Eustozza- vertäut und nach Eintritt 
der Dunkelheit prächtig illuminiert. Die Flotte, die die 
Delegierten mit sich führte, traf erst nach 6 Uhr abends 
ein, worauf sich die Abgeordneten an Bord der 
.Thalia- begaben. KriegShafenkommandant Vizeadmiral 
Julius voll Ripper und Bezirkshauptmann Freiherr 
von Reinlein fanden sich zur Begrüßung der Dele­
gierten ein. Nach dem an Bord der .Thalia- und 
.Lacroma" eingenommenen Souper begaben sich die 
Gäste zuin Empfange des Bezirkshauptmannes Baron 
Reinlein und später zum Konzerte im Marinekasino. 
Nachfolgend geben wir da- weitere Programm der 
DelegationSreise bekannt. Heute den 16. d.:

8 Uhr morgens: die Herren Delegierten wer­
den von Tendern abgeholt und zum Konstruktion-- 
Arsenal überführt. Hier Besichtigung des Stahldock-, 
der Trockendocks, der Vorarbeiten für den Bau deS 
neuen Stahtdocks, der im Baue befindlichen Untersee­
boote und des Kreuzers .k-. Ueberfahrt auf den Ten­
dern inS AuSrüstung-arsenal, Besichtigung deS Marine- 
museumS, bei Zulaß der Zeit, der Torpedobootsanlage. 
Rückfahrt mit den Tendern zur .Thalia-. — Mittag-: 
Döjeuner auf .Thalia- und .Lacroma-. Die von Sr. 
Exzellenz dem Herrn Marinekommandanten auf .La­
croma- gebetenen Gäste werden mit einem Tender von 
der .Thalia- abgeholt. — 1 Uhr nachmittag-: 
Arsenalstender überführen die Herren Delegierten auf 
die im inneren KriegShafen dampfbereiten Torpedofahr­
zeuge. (Jene Herren, die am 15. Januar auf .Erz­
herzog Karl- waren, fchiffen sich auf.Uskoke- ein, die 
anderen Herren Mitglieder der österreichischen Dele­
gation auf .Wildfang- und die der ungarischen Dele­
gation auf .Scharfschütze- ein.) — Bei schönem 
Wetter: Besichtigung der Absprengung einer schars 
adjustierten Mine im Vorhafen, der Lancierung eines 
scharf adjustierten Torpedos bei Kap Brancorso, end­
lich des Schießplatzes Saccorgiano, wo ein scharfer 
Schuß gegen eine Panzerplatte abgegeben wird. An­
schließend hieran eine Fahrt mit hoher Geschwindigkeit 
am Bord der Torpedojahrzeuge, durch den Kanal von 
Fasana und zurück. — Bei hohem Seegang 
außerhalb de- Vorhafens entfällt die Torpedolanzierung 
und die Besichtigung von Saccorgiana; der Minen-» 
sprengung würde die Fahrt in den Kanal von Fasana 
und die Besichtigung der Molobauten in Vat Vigo 
folgen, hierauf die Marinesternwarte besucht werden. 
(Rundblick über den Hafen.) — 7 Uhr abends: 
Diner auf .Thalia" und .Lacroma". Die von seiner 
Exzellenz dem Herrn Marmekommandanten auf .La­
croma" gebetenen Gäste werden mit einem Tender von 
der .Thalia" abgeholt. — Ab 8 V, Uhr abends:

Reunion im Marinekasino zu Ehren der Herren Dele­
gierten. — Morgen 6 Uhr früh: .Thalia", .La­
croma" und die Eskadre verlassen. Pola, die Schiffe 
begeben sich direkt nach Fiume, wo sie um 11 Uhr 
vormittags eintreffen.— 1N/, Uhr mittag-: De- 
jeuner auf .Thalia" und .Lacroma". Die von Seiner 
Exzellenz dem Herrn Marinelommandauten auf .La­
croma" gebetenen Gäste werden mit einem Tender von 
der .Thalia" abgeholt. — 12V, Uhr mittags: Die 
Herren Delegierten werden mit 5 Torpedobooten nach 
Bergudi überführt, woselbst die auf der DanubiuS- 
Werste für die Kriegsmarine im Bane befindlichen 
Torpedofahrzeuge und Torpedoboote besichtigt werden; 
von da begeben sich die Herren Delegierten zu Fuß 
in die angrenzende Torpedvfabrit von Whitehead L Lo. 
zu deren Besichtigung. Hieraus Abfahrt von Bergudi 
mit den Torpedobooten; bei vorhandener Zeit Besichti­
gung der Marineakademie, sonst direkte Rückkehr zur 
.Thalia", welche am 18. Jänner in den ersten 
Morgenstunden Fiume derart rechtzeitig verläßt, 
daß jene Herren Delegierten, die die Heimreise über 
Trieft anzutreten beabsichtigen, den Eilzug der k. k. 
Staatsbahnen, der nachmittags von Trieft abgeht, be­
stimmt erreichen.

Schulwesen. Der Minister sür Kultus und 
Unterricht hat den Lehrer an der hiesigen k. k. StaatS- 
Volksschule, Herrn Friedrich Sijanec, zum k. k. 
Uebungsschullehrer an der Lehrerbildungsanstalt in 
Marburg ernannt

Todesfall. Gestern um halb 7 Uhr srüh ist 
hier Frau Eugenie OgriS geb. Benussi, 
Gattin deS k. u. k. MarinekommissariatSadjunkten 
Herrn Maximilian OgriS, nach kurzem Leiden in 
blühendem Alter plötzlich verschieden. DaS Leichen­
begängnis findet heute, Donnerstag, um 3 Uhr nach­
mittags vom Marinespital aus auf den Marine­
friedhof statt.

Demission des Agramer Bürgermeisters. 
Au- Agram wird vom 15. d. gemeldet: Der Bürger­
meister Dr. AmruS hat, um den neuernannten 
BanuS von Kroatien Baron Rauch nicht im Namen 
der Stadt als Bürgermeister begrüßen zu müssen, 
seine Demission gegeben. Die Agenden des Bürger» 
Meisters wird der älteste Stadtbeamte übernehmen. 
Der Stadtrat wird sich wahrscheinlich von dem feier­
lichen Empfange des BanuS fern halten.

Ernennungen. Der Finanzminister hat die 
Steuerverwalter Michael Einador und Verekund 
LucheS zu Obersteuerverwalteru sür den Bereich der 
Finanzdircktion in Trieft exnant.

Der Einzug des Banus in Agram. Aus 
Agram wird unS vom 15. Jänner telegraphiert: 
Der neuernannte Banus von Kroatien, Baron Rauch, 
hat heute hier Einzug gehalten. Er wurde von jenen 
offiziellen Personen begrüßt, die sich ihrer Stellung 
nach dem Empfange nicht entziehen konnten. Während 
der Fahrt zum Palaste war Baron Rauch Gegenstand 
einer überaus heftigen feindseligen Kundgebung. ES 
wurden die schimpflichsten Schmährufe laut. Beim 
Palais durchbrach die empörte Volksmenge den Polizei­
kordon, um den Banu- zu insultieren. Der Polizei 
gelang eS im kritischen Moment, der wilden Bewegung 
Herr zu werden. Sie ging gegen die Demonstranten 
mit blanker Waffe vor. Es wurden zahlreiche Ver­
haftungen vorgenommen. »

Demonstrationsgelüste. Der Empfang, der 
den Delegierten zu Ehren gestern abends in der hiesi­
gen BezirkshaGptmannschast stattfand, sollte, wie schon 
gestern mitgeteilt wurde, zu einer Demonstration der 
nationalllbtralen Jugend von Pola auSgenützt werden. 
Tatsächlich hatte sich nach 8 Uhr abend- vor der Be- 
zirkshauptmannschast eine drei- bis vierhundertköpfige 
Menge angesammelt, worunter die Führer und Anstifter 
aller bisher ausgeführten GassensUeiche zu bemerken 
waren. Angesichts der bevorstehenden Demonstration 
war da- Aufgebot einer starken Bedeckung notwendig 
gewesen. Dank deS stets und so auch gellern famosen 
Verhaltens der italienisch-nationalliberalen Jugend 
waren also die Delegierten gezwungen, einer gastlichen 
Einladung unter Umständen zu entsprechen, die stark 
an russische Verhältnisse gemahnten. Die angesammelte 
Menge hatte nicht wenig Lust, der gezwungen-stillen 
Demonstration da- übliche turbulente Kolorit zu ver­
leihen. Es wurden auch einzelne Pfiffe und Rufe laut. 
Zu der Veranstaltung des beabsichtigten Unfug- kam 
es jedoch dank des Eingreifen- der Amt-organe, 
nicht. Daß diese eigentümliche Begrüßung des national- 
liberalen Nachwuchses, der überall dort vorgeschoben" 
wird, wo sich die alten Herren nicht kompromiticren 
wollen, auf die Gäste deS Reich-krieg-hafens einen 
wenig angenehmen Eindruck machen mußte, braucht wohl 
nicht besonders betont zu werden.

Aus Dr. Devescovis Nachlaß. Man 
erinnert sich noch der großen und aufsehenerregenden 
Unterschlagung von GerichtSakten, wodurch sich der 
ehemalige Bezirksrichter Dr. DeveScovi in Pola 
unsterblich gemacht hat. Daß diese Berufsnachlässig­
keit gerade zu einer Zeit einsetzle, in der viel nattonal- 
liberuleS Wohl und Wehe von einer unparteiischen, 
manchmal auch gegenteiligen Gerichtsbarkeit abhing, 
läßt nur zu deutlich die geriebene Taktik erkennen.

Soviel falsches Glück dieser ungerechte Rec^lsmensch 
den wirklich Schuldigen gespendet, soviel herb'/^^^ 
und bittere Not hat er mit seiner Nachlässigkeit 
auch verursacht. Zu den von dieser nationalliberal/" 
Schlamperei Betroffenen gehört auch der Agent' 
der hiesigen Staatspolizei, Herr Vltschek. Wie 
wir brreit mitteilten, übergab derselbe am 9. De­
zember 1906 dem hiesigen Bezirksgerichte ein Maje- 
stätSgesuch um Nachlaß der Zahlung eines Betrages 
von 40 K mit der Bitte, die Eingabe an die Stufen 
deS Thrones zu leiten. Als Antwort auf seine öfteren 
Anfragen um die Erledigung feines Gesuches erhielt 
Vltschek am 7. November 1907, also ein Jahr nach 
der Eingabe, vom hiesigen Bezirksgerichte den PfändungS- 
austrog behufs Eintreibung der betreffenden 40 L 
Mittlerweile war man aber der Affäre des Dr. 
DeveScovi auf die Spur gekommen und bei Oeffnung 
der Tischlade im Amt-zimmer diese- Richter- fand 
man unter zahlreichen anderen Akten auch da- 
Majeftätsgesuch deS Polizeiagenten Vltschek. ES wurde 
zwar sofort an da- Kreisgericht nach Rovigno ge­
leitet, von dort aber dem Bittsteller zurückgesendet mit 
dem Vermerk, sich an die kompetente Behörde mit der 
Bitte um Weiterleitung zu wenden. Alle weiteren 
Versuche hatten keinen Erfolg. Herr Vltschek, der 
wohl da- Majestätsgesuch zurückerhalten hat, bis 
heute aber verschiedene Belegdokumente vermißt, wird 
sich jetzt vermutlich direkt an die Kabinett-kanzlei 
wenden.

Minenübung in Fisella. Heute (16. d. MtS.) 
werden vor dem Molo beim Munitionsmagazin Fi­
sella scharfadjustierte Minen auSgelegt werden. Der in 
Betracht kommende Rayon erstreckt sich von der Küste 
beim MunitionSmagazin bis auf 150 Meter seewärts, 
welche Begrenzung durch eine verankerte Jolle, die eine 
gelbe Flagge sührt, gekennzeichnet wird. Solange diese 
Jolle ausliegt (ungefähr 11 Uhrvormittag bis 4 Uhr 
nachmittag) darf dieser Rayon nicht befahren werden, 
d. h. die Jolle ist beim Passieren deS RayonS süd­
wärts zu lassen.

Urlaube. 14 Tage Skdtt. Anton LabaS von 
BlaSkovec für Torbole in Südtirol, 7 Tage Maschb.- 
Jng. Julius Levai

Kinematograph „International", welcher 
sich in der kurzen Zeit seine- Bestandes hier in Pola 
einer großen Beliebtheit ersreut, hat soeben einen 
neuen Zyklus von Vorstellungen eröffnet. Das voll­
kommen neue, sehr interessante Programm enthält 
folgende Bilder: 1. DaS Leben der Bergleute (sehr 
interessant). 2 Die drei Phasen deS Mondes (komisch). 
5 Eine fürchterlich.- Nacht (komisch). 4. Zauberkniffe 
(sehr interessant). 5. Zollrevision (komisch). 6. Der 
Traum des Fischer- (komisch). 7. Schmetterling-jagd 
(komisch). 8. Plötzliche Erzeugung (komisch). 9. Theater 
des kleinen Bob (interessant). — Der Kinematograph 
befindet sich Via Sergio 77, Restaurant BernardiS 
(„Leopold".)

Feuer. In der Wohnung des Romeo Rossi 
am Elivo della Caritä 1 (HauS Sklenarz), brach gestern 
früh um 7'/r Uhr ein Feuer aus. Der verursachte 
Schaden an Bettwäsche und Kleidern beträgt zirka 
300 K.

Diebstähle. Der k. u. k. Kapellmeister des 87. 
Infanterieregimentes, Herr Karl Franz, erstattete bei 
der Polizei die Anzeige, daß ihm von einem unbe­
kannten Täter aus dem Vorzimmer seiner Wohnung, 
Via Ercole Nr. 30, Kleider im Werte von 24 lL ent­
wendet wurden.

Antonia Ehervatin, 18 Jahre alt, stahl gestern, 
im Haupldepot (Zentrale) der Trifolium Kom- 
panle auf der Piazza Nimpfea 200 K. Die Diebin 
wurde verhaftet und dem Gerichte übergeben.

Ein Glücksspiel im völkischen Dienste. 
Der deutsche Schutzverein „Süd mark", der sich die 
Förderung deutscher Volk-interessen an den Sprach­
grenzen im Gebiete der österreichischen Alpenländer zur 
Ausgabe gemacht hat und nun seit 17 Jahren emsige 
Arbeit mit stetig wachsendem Erfolge leistet, Veranstalter 
jetzt eine Süd mark-Lotterie, deren Erträgnis eS 
dem Vereine möglich machen soll, seiner satzungsmäßi- 
gen Pflicht, verarmten oder in Not geratenen deutschen 
Bauern und Handwerkern im alpenländischen Gebiete 
helfend beizuspringen, ohne besondere Inanspruchnahme 
der anderen Zwecken dienenden Mittel deS Vereine-, 
gerecht zu werden. In großangelegtem Plane wird die 
Lotterie veranstaltet und wird, wenn sie gelingt, dem 
Säckel des Vereine- ein bedeutende- Erträgnis zusührn. 
Um dieses Gelingen zu fördern, wendet sich die Lotterie­
leitung an alle Volksgenossen deutscher Zunge. Die 
vielgepriesene deutsche Gemeinbürqschaft soll sich be­
währen, hier, wo eS gilt völkischen Sinn in völkische 
Tat zugunsten wirtschaftlich bedrängter Volksgenossen 
umznsetzen! In Würdigung deS edlen Zieles und deS 
wohltätigen Zweckes der Südmark-Lotterle, haben auch 
die drei deutschen Minister der jetzigen Regierung 
Oesterreichs das Amt der Förderer übernommen. Ein 
völkische- Unternehmen im schönsten Slnne des Wortes 
gibt Hoffnung auf wirtschaftliche Vorteile in erhöhtem 
Maße. Bei solcher Sachlage angesichts so reiner Ziele 
und so edlen Vorhaben- darf wohl die Lotterielettung 
an alle deutschen Volksgenossen mit der Bitte heran»
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treten, sich am Glücksspiele der Südmärker zu beteiligen 
und das schöne Werk damit zu fördern. Lose sind zu 
haben bei K. Jorgo, Via Sergio 21, in den Tabak­
trafiken Via Sergio 63, Via Lissa 37, St Policarpo 
und im Deutschen Heim zu 1 X das Stück.

Lose der Wiener Armenlotterie ä 1 X 
find in der Administration deS „Polaer Tagblatt" zu 
haben. Ziehung 3. März 1908. Zusammen 5100 Ge- 
winnste im Gesamtwerte von 180.000 X. Haupttreffer 
20000 X in bar.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hvdr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine von, 15 Jänner 19(8

- ------ Allgemeine Uebersicht:
Der Luftdruck ist im 'NW und Zentraleuropa gefallen, 

der Kern de- Hochdruckgebiete- hat sich weiter gegen SC ver­
lagert, während im NW ein Barometerminimum im Anzüge 
begriffen ist.

In der Monarchie nur im SA heiter sonst trüb und neblig 
bei anhaltendem Frost; an der Adna heiter, schwacher NW, 
die See ist ruhig.

Voraussichtliche- Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Polo: Größtenteils heiter und leicht neblig, schwache Lustbe- 
wegung, Temperatur unverändert
Barometerstand 7 Uhr morgen» 771 9 2 Uhr nachm 771 5. 
Temperatur . 7 „ „ -j- 1 4"6, 2 , „ -f- 9-0> .
Regendesizit sür Pola: 19 2 mm.
Tenweratur d«S Seewaffer» um 8 Uhr vormittags 10 3'

Au-gegeben um 3 Uhr 30 Miu nachmittags

Drahtnachrichten.
Der unbesugt« Nachdruck der i» dieser Rubrik »erbffnitlichtr» Depeschen de« 

t. k. lelegraphen- und »arrespoadenzbureau« und der Drinat-Drahtuachrichten 
ist gesetzlich untersagt.)

Das Millionenanlehen der Stadt Wien.
Wien, 15. Jänner. (K.-B.) Der niederösterrei­

chische Landtag hat den Gesetzentwurf, wonach die 
Stadtgemeinde Wien ermächtigt wird, ein Anlehen im 
Betrage von 360 Millionen Kronen aufzunehmen, zum 
Beschlusse erhoben.

Politische Situation in Kroatien.
Budapest, 15. Jänner. (Priv.) Die Anhänger 

der Nationalparlei, die daS Regime Khuen unter­
stützten, haben beschlossen, dem jetzigen BanuS Baron 
Rauch keine Opposition zu machen.

Symptomatische Erkrankung.
Agram, 15. Jänner. (Priv.) Der Agramer 

Erzbischof Dr. Georg Posilovic ist infolge von 
Verkühlung erkrankt. Er muß das Zimmer hüten 
und kann weder Audienzen erteilen noch Besuche 
machen. — Diese Erkrankung steht im Zusammen­
hänge mit dem feierlichen Empfange deS neuen 
BanuS.

Attentatsgerücht.
Paris, 15. Jänner. (K.-B.) Nach einer Nizzaer 

Meldung deS „Matin" ist in B l l l e f r a n ch e das 
Gerücht verbreitet, daß zwei Matrosen deS Panzer­
schiffes „I a u r e g u i b e r r y" in dem Augenblicke 
sestgenommen worden seien, als sie eine brennende 
Lunte in die Pulverkammer dieses Schiffes werfen 
wollten. Dieses Gerücht hat jedoch keine Bestätigung 
gefunden. Es ist lediglich signalisiert worden, daß in 
der Farbenkammer deS Panzerschiffes ein kleiner 
Brand ausgebrochen sei, der jedoch bald gelöscht 
werden konnte.

Marokko.
Madrid, 14. Jänner. (K.-B.) „Herolds" erwähnt 

ein Gerücht, wonach der Kreuzer „Prinz von Astu- 
rien," der nach Rabat abgeht, um die spanische Mission 
nach Tanger zurückzubringen, versiegelte OrdreS für 
den spanischen Gesandten mitführe. Dieser soll dem 
Snltan Abdul AziS daS Anerbieten machen, 
ihn nach Tanger zu geleiten, wo er in größerer Si­
cherheit wäre.

PariS, 15. Jänner. (K.-B) Die Pariser Aus­
gabe der „Finanznial News" veröffentlicht ein Inter­
view mit dem Finanzminister Eallaux, welcher er­
klärte, die französische Regierung habe nicht die Absicht, 
vom Parlamente eine Anleihe von 150 Millionen 
FrancS sür Marokko zu verlangen. Eine Anleihe habe 
keinen Raum im Programme der französischen Re­
gierung.

Tanger, 14. Jänner (K-B.) Ein Radiotele- 
gramm meldet, daß die KaShab Bereschek von den 
französischen Truppen ohne Schwertstreich besetzt 
wurde

Theaterbrand.
Boyerstown. (Pensylvanien.) 14. Jänner. 

(K.-B.) DaS hiesige Theater ist in Flammen aufge- 
gangen. Bi» 5 Uhr Nachmittag wurden 167 Leichen 
geborgen. Der gerichtliche Leichenbeschauer glaubt, daß 
jetzt alle Opfer des Opernbrandes gefunden seien.

Tarifermäßigung der „American Line"
South am pton, 15. Jänner. (K.-B.) Die 

American-Line kündigt eine weitere Tariiermäßigung

für die atlantischen Fahrten an, nämlich auf 10 Pfund 
Sterl. für die erste Klasse, auf 6 einhalb Pfund für 
die zweite und auf 4 einhalb Pfund Sterl. für die 
dritte Klasse. Die White-Star-Line gibt eine entspre­
chende Tarifermäßigung bekannt.

Paris, 15. Jänner. (K.-B.) Dem „Figaro" zu­
folge wird Präsident FalliereS die geplante 
skandinavische Reise im Laufe dieses Sommers unter­
nehmen. Die Reise wird ungefähr drei Wochen 
dauern.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

56 (Nachdruck verboten.)

Holdsworth erreichte den Boden. Einige Leute, die 
ihm zusahen und bemerkten, wie er, starr bis Straße 
hinabblickend, hin- und herschwankte, zeigten die Ab­
sicht ihn zu stützen. Bald aber faßte er sich und stand 
fest. Sein Koffer wurve herabgercicht und inS HauS 
getragen. Der Kutscher, der ein Gläschen vom ,Besten' 
auf die Gesundheit seines zurückbleibenden Fahrgastes 
geleert hatte, stieg auf, nahm dte Zügel und der alte 
Postwagen rasselte davon.

18. Kapitel. 
Southbourne.

Holdsworth hatte kaum die Abfahrt der Post be­
merkt. Wie angewurzelt stand er auf der Straße und 
seine alles umfassenden Blicke schweiften dieselbe ent­
lang, um an dem Hause zu haften, in welchem er bei 
Antritt seiner Reise sein ganzes Glück zurückgelassen. 
Ja, hier stand er nun, aus weiter, weiter Ferne von 
Gottes Hand zurückgeleitet in das kleine teutsche Dorf, 
welche- seine teuersten Erinnerungen barg.

Wie bekannt, wie vertraut war ihm alles, was er 
sah, da- alte Wirtshaus mit seinem fahnenähnlichen, 
bei jedem Luftzug knarrenden Schilde, den Gitter­
fenstern und der hohen Buche, die ihre Aeste schützend 
über da- Ziegeldach breitete; der Pachthof gegenüber 
mit seinen Hühnern und Tauben, den Kirsch- und 
Aepfelbäumen, zwischen denen auf Leinen die Wäsche 
trocknetete; weiterhin rechts und link- die Häuser mit 
ihren Giebeldächern, die Läden, die Schmiedewertstatt, 
die Hühner und Gänse auf der Straße, die Kinder 
auf den Türichwellen, die an den offenen Fenstern 
arbeitenden Frauen und dort da- kleine HauS am 
äußersten Ende, da- sich so freundlich von dem grünen 
Laubwerk de- Hintergrundes und dem zarten Blau deS 
Nachmittagh mmelS abhob.

In dein Maße, als dieses dörfliche Stilleben sich 
vor ihm entwickelte, reihte sich ein Bild au- seiner 
Vergangenheit an das andere; eS war, als ob eine 
Stimme ihm die ganze Geschichte seines Lebens zu- 
flüsterte. Die Kette war zu vollständig, als daß er die 
fehlenden Glieder nicht hätte einfügen können. Die Er­
innerungen, welche auf ihn einstürmten, waren zu klar 
und manigfach, um ihm nicht auch Dinge zu offenbaren, 
die daS Auge nicht sah.

Rasch und unaufhaltsam jagte der Strom seiner 
Gedanken über jedes Hindernis hinweg, bis in die 
entschwundene Jugendzeit. Jetzt mit einemmal war eS 
hell in ihm geworden. Er wußte, was er verlassen, 
waS zu suchen er gekommen war, er kannte den Ge­
genstand, nach den; in unerklärlicher Sehnsucht die 
ganze schwere Zeit hindurch seine Seele sich verzehrt 
hatte.

Als seine Schwäche vorüber war, erfaßte ihn eine 
unmäßige Freude, ein Gefühl so namenlosen Glücke-, 
daß er seine Wonne laut hinaus in die Welt hätte 
jubeln mögen. Dann aber kam der Rückschlag: — eine 
tödliche Angst — er wußte nicht vor was, aber sie 
durchkältete ihn wie Eis und bedeckte seine Stirn mit 
Schweiß.

Er ahnte nicht, daß er Aufmerksamkeit erregte; 
erst als jemand ihn anredete, wandte er den Kopf und 
bemerkte an der Tür des Wirtshauses mehrere Per­
sonen, die ihn neugierig betrachteten, sowie auf dem 
Straßendamm einige Landleute in Kitteln und dick- 
sohligen Schuhen, deren Blicken und Gesten er un­
schwer entnehmen konnte, daß sie über ihn sprachen.

„Ist es Ihnen nicht gefällig einzutreten?' hatte 
der Wirt ihn gefragt, ein kleiner untersetzter Mann 
mit breitem Gesicht, weißer Schürze und schwarzem 
Käppchen.

„Wer wohnt dort in jenem Hanse?" entgegnete 
Holdsworth, die Straße hinabdeutend.

„In dem da, dessen Giebel hierher steht? — Nun, 
ich glaube nicht, daß jetzt jemand drin wohnt, obwohl 
ich gehört habe, eine Familie auS Aschsord hätte eS 
gemietet. — Emilie!"

Eine hübsche, korpulente Frau kam aus dem Hause 
und blieb auf der untersten Stufe stehen.

„Der Herr will wissen, wer in dem Hause da 
unten wohnt."

„DaS ist zu vermieten. Der Tischler Markham da 
drüben hat die Sache übernommen und kann Bescheid 
sagen. Wenn Sie es wünschen, lasse ich ihn her­
holen."

„Ich will gehen, Madam," erbot sich ein alter 
Mann, in der Hoffnung, sich einen Schnaps zu ver­
dienen.

„Nein, nein, lassen Sie nur, tch brauche ihn nicht," 
sagte Holdsworth.

„Wollen Sie aber.nicht einen Augenblick bei unS 
eintreten?" fragte die Frau, ihrem Gesicht den ver­
bindlichen Ausdruck gebend, mit. dem sie jeden Rei­
senden, der sich an ihrer Thür aufhielt, zu begrüßen 
pflegte.

Holdsworth zögerte, denn wie durch einen Zauber 
gebannt vermochte er nicht sogleich seine Blicke von dem 
kleinen Hause lo-zureißen, endlich aber betrat er daS 
Wirtshaus, geleitet von der Wirtin und gefolgt von 
deren MauM

DaS Zimmer, in welches er geführt wurde, war 
so still und einsam wie er nur wünschen konnte; eine 
GlaSthür, die es.mit dem Schenkzimmer verband, war 
durch einen roten Vorhang geschützt und ein Fenster 
sah nach dem Obst- und Gemüsegarten. HelKr Sonnen­
schein ergoß sich in die Stube und beleuchtete die ver­
schiedenen Schmuckstücke auf den Kaminsims, sowie 
das schöne alte Porzellan, welches an Haken in einem 
Mahagßnischrauk hing, und die noch guterhaltenen 
Polstermöbel.

(Fortsetzung folgt.)

Eisenbahn-Fahrordnung.
(E «sperrt gedruckte Stationen bedeutn», datz drr Schnellzug anhtlt, sett

gedruckte Ziffer« zeigen

Hinfahrten ab:
Polo 5.15 früh, N.20 vorm..

2.40 nachm., 6.50 nachts.
Galefono 5.32 früh, 11.37 vm., 

2.58 nachm.
Dignano 5.40 f.,11.45 vm., 

3.08 nachm., 7.U nachts
ZabroniL 5 55 früh, 12.00 m., 

3.25 nachm.
Sanvicenti 6.01 fr, 12.06 m., 

3.31 nachm.
Smogliani 6.07 fr., 12.12 m., 

3.38 nachm.
Canfanaro (gegen Trieft) 

6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nachm., 7.35 nachts.

Canfanaro (gegen Rovigno) 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
4.00 nachm., 8.15 nachts.

St. Peter in Selve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pisino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nacht».

Lerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.l5 nacht».

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht».

Pinguente 7.48f., 1.52nm., 
5.43 nachm., 8.54 nacht».

Herpelje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nacht», 
9.35 nacht».

Herpelje (gegen Tivaöa) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nacht», 9.32 nacht».

Trieft an (Staatsbahnhof) 
9.46 vorm., 3.40 nachm., 
7.25 nachts, 10.25 nachts.

Trieft ab (StaatSbahnhos) 
(gegen Görz Wien-Prag) 
7.25 früh, 905 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., 
5.00 nachm., 7.30 nachts 
(nurbi» Görz), 10.30 nacht- 
(nur bis Rofenbach).

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 s., 
3.10 nacdm., 6.15 nachts.

Trieft Südbahnhof (gegen 
Divaöa—Fiume —Laibach 
— Agram — Graz—Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nachts, 6.35 nachtS, 
8.30 nach»-, 11.30 nachtS.

Trieft Südbahnhof (gegen 
Görz und Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bis Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11.50 vorm. (nur bis 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
(nur b. Eormons),5.30 nm., 
8.00 nacht-, 9.05 nachtS.

Divaöa (gegen Nabresina— 
Trieft-Görz) 4.41 früh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorn«., 4.06 nachm., 
8.09 nachtS.

DivaLa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.21 vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nachtS, 7.5i nachtS, 
10.01 nachtS, 1.32 nachtS.

i« Schnellzugabfahrteu.)
St. Peter (gegen Wien) 

10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 u chtS, 8.22 nachtS, 
10.43 nachtS, 2.29 nachtS.

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorm., 
8.26 nachtS, 11.05 nachts.

Fiumean 9.40 fr., 12.00m., 
9.57 nachtS, 12.49 nachtS.

Fiume- (gegen Agram— 
Budapest) 8.15 vormittag-, 
10.00 vorm., 3.35 nachm., 
8.10 nachtS, 9.25 nachts.

Rückfahrten ab:
Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 

7.51 vorm., 5.06 nachm., 
8.00 nacht-.

St. Peter (gegen Divaöa) 
8.00 vorm., 8 10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nachts, 3.52 nachtS.

Divaia (gegen Herpelje— 
Pola—Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nachtS, 8.23 nacht».

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f., 
3.00 nachm., 6.35 nachts.

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nacht»

Herpelje (geg. Pola) 6.44 f., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nachts.

Pinguente 7.28 früh, 
10 38 vorm., 6.10 nachts, 
9.19 nacht».

Lupoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nacht», 
9.37 nachtS.

Cerovlje 5.53 fr., 8.16vm., 
11.24 vorm., 7.04 nachtS, 
9.58 nachtS.

Pisino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nachtS, 
10.09 nachtS.

St. Peter in Selve 6.30 früh, 
8.50 vorm., 12.01 mittags, 
7.50 nachts.

Canfanaro (gegen Pola, 
6.45 früh, 9.05 vorm, 
12.19 nachm., 8.10 nachts) 
10.38 nacht-.

Rovigno (gegen Canfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8 05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nacht-.

Smogliani 6 50 vormittag-, 
12.24 nachm., 8.16 nachts.

Sanvicenti 6.56 vormittags, 
12 30 nachm., 8.23 nachtS.

Zabroniö7.01 vm., 12.34 nm., 
8.30 nacht-.

Dignano 7.17 vormittags, 
9.28 vorm., 12.47 nachm., 
8.46 uachtS, 10.59 nachts.

Galesano 7.25 vm., 12.53 nm., 
8.55 nachtS.

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 nachm., 9.10 nachtS, 
U.15 nachtS.
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